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/SE

UEBERSUMO.

Asphaltfabrik Räpfnach in Horgen
Ofsei & Odinga vormals Brändli it 01©«

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Âsphaitisèlierplfflftesîg einfach und combiniert, Helzzement,
Asphalt-Pappeîîj Klebemasse file» KiespappsiMcberg - im-
prägniert und rohes Holzzement-Papiesv Patent-Falzpapp'e-
„Kosmos", ISgitepsiachkoBisträiktisn „System' FicMe!"
Carbolineum. SMmtlielse Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Hörgern. 3öb8 TELEPHON.

Dtiiroglpjerin. Sltfreb Dtobel fjat biefes ißrobuft niept
erfuttben, roie oielfacp angenommen wirb, bagegen perft
fabrifmägig bargefteHt« ffür bie Qnbufirte ift bie! aber
micptiger all bie ©rfinbung felbft: benn raenn irgenb ein
fßrobuft unter popen Soften im cpemtfcpen Saboratorium
pergefiellt roerben fann, fo ift ba! raopt ein roiffenfrf)aft=
licpel, niept aber ein praïtifcpe! ©rgebnil. SOtit Stecht
nmrbe baper beut Dtitroglpjerin in ber ©prengtedfnif
ber Dtame Dtobelfcpe! ©prengöl gegeben, ©eine Slnmen»

bung gehört inbeffen fcpon längft ber SBergangenpeit an;
bemt abgefepen non feiner altbefannten ©eföprlicpfeit in
ber jaanbpabung, bot aucp fein ftüffiger ffufirmb ber

praftifdjen Slnroenbung fotc£)e Scproierigfeiten, bag e!
fiep nidjt lange bitten tonnte. Dt o bei felbft bot ben ©r»
jap im ©uprbpnamit, beffen ifkittjtp barin beftanb, bag
ba! Dtitroglpjerin non einer inbifferenten Sftaffe, bem

Hiefelgupr, aufgefogen nmrbe. Taburcp mar bie jpanb»
pabung erleichtert unb bie ©mpfinblicpfeit bei ißrobufte!
rebujiert. Sßie bie Tecpnit' mit ber Söifje'nfcpaft aber

immer fortfcpreitet, • fo ift aucp biefe! jroeite, oerbefferte
ffabrifat fcpon uberbjoït, unb unferes DBiffen! mirb ©upr»

bpnamit gar nirgenb! mepr tjergeftetlt. Tie britte, ooll»

tommenfte ©tufe erfepte bal inbifferente Hiefelgupr burcp
einen Körper, ber fetber mirtfam ift. SBir befitjen biefen
3ujap in ber Hotlobiummolle, bie bemerïenlroertermeife
auf bie ©efäprlicpleit bei ffertigprobuftel nic£)t erpöpenb,

fonbern rebujierenb roirtt. ©in-'3nfap *>on etma 7%
aujgelöfier HoHobiumroolle ergibt bie Sprenggelatine, bie

benientfprecpenb all 93 % tig ober 93 farätig bezeichnet

mirb.

Tie ©elatinebpnamite ftelten fcproäcpere 9itirogli)jerin=
Präparate bar. Sie befielen au! Sprenggelatine unb

falpeterhaltigen 3unttf«hpuboern, bie fid) p runb 80 "/»

au! Salpeter unb p etma 20 % au! £>olptepl pfammen»
fepen. Tal betannte ©elalinebgnamit Dir. 1 beftept uu!
65 7o ©prenggelatine unb 35"/« ïïtifdjpuïoer ;. e! mirb
im Raubet bementfprecpenb all 65 f'arätige! Tpnämit
bejeicpnet. DJtan pört oft, el fei ein Tgnamitbepot „non
felbft" ejpfobiert. /jn gemiffem Sinne ift bie! ricpttg.

Sepr oft ober roopl meiften! hartbelt el fiel) piebei um

f<hlccht geroafepene! Tpnamit, non bem man auf empt»

rifepem TBeg bie Henntnil gemonnen pat, bag el fiep

leiept gerfeht. ©ntftept bei biefem cpemif'dpen Vorgang etne

»firme, bie ber ©rplofionstemperatur entfpriept, fo tjplo*
biert bal Tpnamit opneirgenbmelcpen fremben ©ingrtff.
Tal Tnnamit gefriert bei einer Temperatur non 7 C.

©I ift biel für bie ißraji! bie oerpängniloollfte aller

©igenfdjaften biefel ©prengftoffel. ®enn roäprenb um

gefrorenel ®nnamit beinahe ungefährlich ift unb uur trt

ben feltenften g-ällen tlnglüdlfäße nerurfadjt, fo erpopt

fich feine ©mpfinblidbteit in gefrorenem ßuftanb gang be=

beutenb. Rommen nun bei Bauarbeiten einzelne ©cpuffe

nicht sur ©rplofion, mal ja nid)t p nermeiben tft, unb

bleiben biefe bei ber oft fe^r fdjmierigen Dlufftnbung tm

^Bohrloch fteden, fo mirb bie fiabung mätirenb etnel

grogen Teile! bei jfa^rel in ber golge gefrteren, ober

e! tann bie!" aud) bei SOBaffergutriit gefc^eljen. ©ofd)e
„iöerfager" finb bann im Verlauf ber meitern ^Bauarbeiten
eine fiele ©efat)r, unb maneljer ilngtädlfatl mit tötlidjeni
Slulgang ober Berluft bei 9lugenlic|te! ift barauf prüd=
guftibren. ©efrorene! ©pnamit ift in feinen SBirlungen
überbie! fdiroädjer unb erplobiert in ber Siegel nic^t notl=

ftänbig. Tiefe ungunftige ©efriertemperatur tft fo red)t
eigentlich ber jpauptgrunb bei grogartigen Sluffc^roungel,
beffen ftdj bie gabrit'ation ber ©idjer^eülfprengftoffe er=

freute.. Tag bie! nur auf -Soften ber Tpnamitinbuftrie
gefdjeljen tonnte, ift einleucl)tenb, unb ihre ©lan^eiten
finb ohne hroeifet norbei, um fo mel)r, all -fid) galftreidje
Tpnamiifabrif'en unter fid) £onfurrenj bereiten., Tie
Sßirtung ber Sprenggelatine aöerbing! ift bi§ heute oon
feinem anbern ©pplofioftoff aud) nur annä^ernb erreicht
roorben, unb in garten, fomie in allfeitig gefdjloffenen
©efteinen mirb nur fie mit ©rfolg angeröenbet.

(®W folgt.)

^ohpretfe in ©raufiünben. Tie ©emeinbe 33rigel!
löfte laut ben bieljätirigen Çoljfd^lâgen in 9iun, Tfdjup»
pina unb SJligle, über 1000 m" umfaffenb, für giften
I. unb II. klaffe per m" gr. 20—28, moju nod) fjr. 4—6
^unrloljn per m" bi! Station Qtanj fpmmen..— Tie
©emeinbe SJtaienfelb löfte für Tannen» unb $id)ten=
Slod^öljer I. unb II. klaffe in ben SBätbern oon ©ufc^a
unb SRalbiet per ffr. 24, rooju no^ Tranlportfoften
oon ffr. 4 per m® bi! jur Station fommen.

S3om öeutfdjen |>olptarït mirb ber „Dt. 3- 3-"
au! 3)tannl)e-im berichtet : „Ter iöerfauf oon §olj
nat| ber ©c^roeij mar billjer noep nicht lebhaft ; ba!
pat feinen ©runb barin, bag ein grögerer augenblidticper
Bebarf nicht oorliegt, aud) bie Breiltenbenj fonnte bte

Scpmeijer ffirmen bilper ju Häufen oorläufig nid)t ani»
mieren. Ter SDtarft. in ^artpöljern ftanb bilper
unter bem 32id)en einer fepr feften Tenbenj; bie greife
neigten burepmeg naep oben, ©anj befonber! trifft bie!
bei ©idpenpolg ju. Tie jüngften ©iepenftammpotjoerfäufe
gingen burepmeg p popen greifen oor fich

-, 3" ®la=
monien mürben ißpantafiepreife begaplt; auep im Speffart
mürben bie forfiamtlicpen ©infepätgungen bebeutenb über»

fdfritten. Slugerbem roaren aber aud) amerifanifepe ©idpen,
fofern e! fid) um befte Sßeigeicpen pànbette, teuer itn
©infauf. Ta ber SRart't mit prima ©iepenmaterial im
allgemeinen niept ftarf oerfepen ift, barf man mopl faum
mit einem llmfdproung ber Tenbenj in näcpfter 3®it
reepnen. ©übbeutfdpe, raupe Tannenbretter mürben in
lepter 3^it nur in Heineren dßoftcn gepanbelt. Sin ffn»
tereffe bafür feplte e! niept, namentlicp oerfuepte ber

©rogpanbel mit ben ißrobujenten grögere ißoften für
3apre!lieferung abjuf'dpliegen. TieHontrapierung grögerer
ülbfcplüffe mürbe burd) bie übertrieben popen ißrei!»
forberungen ber ißrobugenten oereitelt. ffn t^änbler»
freifen mar man ftep barüber flar, bag angefiept! ber

Sir. à? Zllnstr. fchweij. Handw.-Zeitung („Meisterblatt*)

MT

MÄUM Xàpkoà in Ls)W
â VîZZSîVA vormals ^S«ZNSZIÎ â OZS--

iisksro in vur piiwÄ (jnalitÄt uvâ eu büÜMtsn I^oukurrsueprsissu
AspTîA^îssÂêis^ZKîZEWx àtsâ unâ eombiàrt, S^WZZLTSmKnî,
Asp^N^î-^APPSWz Ußs^SßHHÄISS îiis» ZCsEZPKPWSZNàs^z - im-
Moniert unà rodes Usà^ESRZSRî ^AWSk'z pNîS«?î-»?'KZLNSppE
z,Cosmos", Vs?îs^àVkZes»H^î^àskÂssA z,TAWîKM ^ïâîsz"
Vsnbolineun,. ZZs^ÄßäS?ES^P^NxZ^zxTs.

Lol^ene kleclsilie Zêêàii îLgtz.
?kIsKrawii>g: Aspkslt tto^gs»». 3vv8 1k)I.IZ?klM.

Nitroglyzerin. Alfred Nobel hat dieses Produkt nicht
erfunden, wie vielfach angenommen wird, dagegen zuerst
fabrikmäßig dargestellt, Für die Industrie ist dies aber
wichtiger als die Erfindung selbst: denn wenn irgend ein
Produkt unter hohen Kosten im chemischen Laboratorium
hergestellt werden kann, so ist das wohl ein Wissenschaft-
fiches, nicht aber ein praktisches Ergebnis. Mit Recht
wurde daher dem Nitroglyzerin in der Sprengtechnik
der Name Nobelsches Sprengöl gegeben. Seine Anwen-
dung gehört indessen schon längst der Vergangenheit an;
denn abgesehen von seiner altbekannten Gefährlichkeit in
der Handhabung, bot auch sein flüssiger Zustand der
praktischen Anwendung solche Schwierigkeiten, daß es

sich nicht lange halten konnte. Nobel selbst bot den Er-
satz im Guhrdynamit, dessen Prinzip darin bestand, daß
das Nitroglyzerin von einer indifferenten Masse, dem

Kieselguhr, aufgesogen wurde. Dadurch war die Hand-
habung erleichtert und die Empfindlichkeit des Produktes
reduziert. Wie die Technik mit der Wissenschaft aber

immer fortschreitet, - so ist auch dieses zweite, verbesserte

Fabrikat schon überholt, und unseres Wissens wird Guhr-
dynamit gar nirgends mehr hergestellt. Die dritte, voll-
kommenste Stufe ersetzte das indifferente Kieselguhr durch
einen Körper, der selber wirksam ist. Wir besitzen diesen

Zusatz in Ver Kollodiumwolle, die bemerkenswerterweise

auf die Gefährlichkeit des Fertigproduktes nicht erhöhend,

sondern reduzierend wirkt. Ein Zusatz von etwa 7°/o
ausgelöster Kollodiumwolle ergibt die Sprenggelatine, die

dementsprechend als 93 "/» tig oder 93 karätig bezeichnet

wird.
Die Gelatinedynamite stellen schwächere Nitroglyzerin-

Präparate dar. Sie bestehen aus Sprenggelatine und

salpeterhaltigen Zumischpuloern, die sich zu rund 89 "/o

aus Salpeter und zu etwa 29 °/o aus Holzmehl zusammen-
setzen. Das bekannte Gelatinedynamit Nr. 1 besteht aus

65 "/o Sprenggelatine und 35°/« Mischpulver; es wird
im Handel dementsprechend als 95 karätiges Dynamit
bezeichnet. Man hört oft, es sei ein Dynamitdepot „von
selbst" explodiert. In gewissem Sinne ist dies richtig.

Sehr oft oder wohl meistens handelt es sich hiebei um
schlecht gewaschenes Dynamit, von dem man auf empl-
rischem Weg die Kenntnis gewonnen hat, daß es sich

leicht zersetzt. Entsteht bei diesem chemischen Vorgang eme

Wärme, die der Explosionstemperatur entspricht, so explo-
diert das Dynamit ohne irgendwelchen fremden Eingriff.
Das Dynamit gefriert bei einer Temperatur von 7 9!-

Es ist dies für die Praxis die verhängnisvollste aller

Eigenschaften dieses Sprengstoffes. Denn während un-

gefrorenes Dynamit beinahe ungefährlich ist und nur m
den seltensten Fällen Unglücksfälle verursacht, so erhöht
sich seine Empfindlichkeit in gefrorenem Zustand ganz be-

deutend. Kommen nun bei Bauarbeiten einzelne Schusse

nicht zur Explosion, was ja nicht zu vermeiden ist, und

bleiben diese bei der ost sehr schwierigen Auffmdung rm

Bohrloch stecken, so wird die Ladung während emes

großen Teiles des Jahres in der Folge gefrieren, oder

es kann dies' auch bei Wasserzutritt geschehen. Solche
„Versager" sind dann im Verlauf der weitern Bauarbeiten
eine stete Gefahr, und mancher Unglücksfall mit tötlichem
Ausgang oder Verlust des Augenlichtes ist daraus zurück-
zuführen. Gefrorenes Dynamit ist in seinen Wirkungen
überdies schwächer und explodiert in der Regel nicht voll-
ständig. Diese ungünstige Gefriertemperatur ist so recht
eigentlich der Hauptgrund des großartigen Aufschwunges,
dessen sich die Fabrikation der Sicherheitssprengstoffe er-
freute.. Daß dies nur auf-Kosten der Dynamitindustrie
geschehen konnte, ist einleuchtend, und ihre Glanzzeiten
sind ohne Zweifel vorbei, um so mehr, als sich zahlreiche
Dynamitfabriken unter sich Konkurrenz bereiten.. Die
Wirkung der Sprenggelatine allerdings ist bis heute von
keinem andern Explosivstoff auch nur annähernd erreicht
worden, und in harten, sowie in allseitig geschlossenen

Gesteinen wird nur sie mit Erfolg angewendet.

^
(Schluß folgt.)

Holz-Marktberichte«
Holzpreise in Graubünden. Die Gemeinde Brigels

löste laut den diesjährigen Holzschlägen in Run, Tschup-
pina und Migle, über 1999 m^ umfassend, für Fichten
I. und II. Klasse per Fr. 29—28, wozu noch Fr. 4—6
Fuhrlohn per m " bis Station Jlanz kommen. — Die
Gemeinde Maienfeld löste für Tannen- und Fichten-
Blockhölzer I. und II. Klasse in den Wäldern von Guscha
und Malbiet per Fr. 24, wozu noch Transportkosten
von Fr. 4 per bis zur Station kommen.

Vom deutschen Holzmarkt wird der ,.N. Z. Z."
aus Mannheim berichtet: „Der Verkauf von Holz
nach der Schweiz war bisher noch nicht lebhaft; das

hat seinen Grund darin, daß ein größerer augenblicklicher
Bedarf nicht vorliegt, auch die Preistendenz konnte die

Schweizer Firmen bisher zu Käufen vorläufig nicht am-
mieren. Der Markt in Harthölzern stand bisher
unter dem Zeichen einer sehr festen Tendenz; die Preise
neigten durchweg nach oben. Ganz besonders trifft dies

bei Eichenholz zu. Die jüngsten Eichenstammholzverkäufe
gingen durchweg zu hohen Preisen vor sich. In Sla-
wonien wurden Phantasiepreise bezahlt; auch im Spessart
wurden die forstamtfichen Einschätzungen bedeutend über-
schritten. Außerdem waren aber auch amerikanische Eichen,
sofern es sich um beste Weißeichen handelte, teuer im
Einkauf. Da der Markt mit prima Eichenmaterial im
allgemeinen nicht stark versehen ist, darf man wohl kaum
mit einem Umschwung der Tendenz in nächster Zeit
rechnen. Süddeutsche, rauhe Tannenbretter wurden in
letzter Zeit nur in kleineren Posten gehandelt. An In-
teresse dafür fehlte es nicht, namentlich versuchte der

Großhandel mit den Produzenten größere Posten für
Jahreslieferung abzuschließen. Die Kontrahierung größerer
Abschlüsse wurde durch die übertrieben hohen Preis-
forderungen der Produzenten vereitelt. In Händler-
kreisen war man sich darüber klar, daß angesichts der
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teuren Bunbholzpreife mit ©rlwhung ber Schnittwaren*
preife geregnet werben muffe, allein bie 3luffc£;Iäge ber
Sägewerte finb jit bebeutenb, um 2lusfic£)t auf ®urd)=
füljrung ju laben. SJiit gefchnittenen Stantljötjern finb
bie Sägewerte gleichfalls teurer geworben. ÜBan fann
ben 9iuffd)lag pro m® mit 2—3 Bit. berechnen. ®ie
Schwarpcälber Sägeinbufirie oerfügt nur über geringe
3a|t oon Stufträgen auf gefdjnittene Sannen* unb gidjten*
lölger, um fo auSgebelpter ift aber infolgebeffen bie
Bretterprobuftion. ®ie fübbeutfdjen ißrobuftion§plä|e
meifen jurjeit größere §luSwahl an ®annenfd)ttittwaren
auf, bie allerbingS für ben Berfanb, roeil noch frifd)
unb p ferner, fiel; nicht eignen. ®ie fübbeutfdjen Bretter*
ftapelplä|e finb bagegen giemlidE) leer, befonberS was
beffere Sortimente betrifft. ®er fd)webifd)e unb ruffifeije
BBeifjljolzmartt weift gegenwärtig Çauffetenbenj auf. ®ie
in ber Sdjweiz beliebten ®imenftonen tonnten nur bei

Bewilligung erb öl) ter rßfeife befd)afft werben; bernent*
fpredjenb mußten aud) bie frei fct)wei$erif'djen Stationen
gefteüten Singebote erhöht werben. Slugenblidlid) oer*
langt man, frei Bahnhof 3öricf), für ben Quabratmeter
26/27 mm ftarfer unb 128 mm breiter fc£)webifc|er,
unfortierter SBeipolzbretter, rauh, 1 gr. 80 bis 1 gr. 85,
je nad) Quantum. <Sc£)webifcE)e Mallentäferbretter fdjwe*
bifc£)er (pertunft, 16/128 mm, würben ju 1 gr. 20 bis
1 gr. 25 pro angeboten. ®er amerifanifdje Bi^h*
Bine=5Bartt trug ein auSnehmenb fefieS ©epräge pr
ScJjau, foweit eS fid) um bie in ber Schweiz in großen
ißoften benötigten rßttcE)-/ßme=&vift§ Ijanbette. ®aS Situ
gebot in biefen Sorten ift oon Slmerifa überaus ' Hein ;

für bie offerierten unbebeutenben Quantitäten mufften
|orrenbe greife bezahlt werben."

öerstöieaenes.
©rntäfrigung 5)er greife für @a§ unî» Sßaffer in

Borfdiad), (ftorr.) ®er ©rofse ©emeinberat |at ben

Meinen ©emeinberat beauftragt, bie grage ber ©aS=

unb SBafferpreiSrebuftion, ber Beoifton ber betreffenben
Beglemente unb eoerituell ber ©rricljtuttg eines eigenen
©aSwerfeS p prüfen unb barüber Beriet unb Slntrag
norplegen.

SelbfttoftenpreiS unb BertaufSpreiS. ®ie 3eitfd)tifi
„®aS Bed)t" bringt folgenbe, für [eben ©ewerbetreiben*
ben wichtige Ausführungen über „Selbftfoften* unb Ber*
taufSpreiS" :

Bad) bem SöettbewerbSgefehe ift eS betanntlid) als
Beflameunfug anpfe|en, wenn jemanb in öffentlichen
Betanntmad)üngen ober in ÜBitteitungen, bie für einen

größeren M'eiS oon ißerfonen beftimmt finb, über bie

BreiSbemeffung oon SBaren unrichtige Slngaben
macht, bie geeignet finb, ben Sinfcljein eines befonberS

günftigen Angebots |eroorprufen. ®em, ber fid) foldjen
BetlameunfugS f'd)ulbig madjt, brotjt baS ©efeij erheb*

licï)e BechiSnadjteile an. @r lann oon ©ewerbetreiben*
ben gleicher unb oerwanbter Slrt, fotoie oon Berbänben

pr görberung gewerblicher gnteteffen auf llnreblidjteit
oerflagt werben. |)at er bie Unrichtigfeit ber oon i|m
gemalten Slngaben gelaunt ober lennen müffen, fo ift
er pm ©rfatje beS burd) feine unptreffenben Belpupt*
ungen oerurfad)ten SchabenS oerpf£id)tet. £>anbelt eS fid)
enblicE) um eine wiffentlid) unwahre, pr Qrrefü|rung
geeignete Behauptung, bie in ber 3lbfid)t aufgeftetlt
würbe, ben Slnfdjein befonberS günftigen Angebots |er*
oorprufen, fo macht fid) ber Säter aud) ftrafrecljttid)
oerantwortlid).

3m £>inblid auf bie Sdjwere ber folgen, bie für
unrichtige unb unlautere Betlame im ©efefz oorgefebett

finb, ift eS oon großer SBidjtigfeit, bap ooUe Marljeit
barüber h^fchh toa§ im ©injelfalte erlaubt ober oer=
boten ift. Speziell erfd)eint erforberlic|, ba^ bie Be
beutung beftimmter, im |>anbel gebräuch*
lid)er SluSbrüde über bie fßreiSbemeffung fo

einwanbfrei feftgeftellt wirb, baff ein ßweifel über
halt unb Tragweite biefer Bezeichnungen fdhledjterbingg
auSgefchloffen ift.

®er Stusbrud „Selbfttoften" erftredt fiel) nad) ber
im f)anbei, 3"buftrie unb Bertehr gebräuchlichen Bebe*

weife nid)t bloff auf ben fßreiS, ben ber tpänbler für
bie Sßare p|lt (ben ©infaufSpreiS), ober auf bie Soften,
bie bie fjtrbuftrie für bte Slnfertigung ber Sßare aufju*
wenben hut (ben ^erfiellungSwert), fonbern er umfaßt
auffer ben ©rwerbS* ober ben §erftellung§toften aud)
alle Slusgaben, welche ba§ Unternehmen ul§ ganjeS treffen,
alfo SluSgaben für bie Berwaltung unb für ben Bertauf.
3m „ Sel6fttoftenpreiS " finb 'mithin au|er ben Sin*

fchaffungS» bejw. Slnfertigungstoften einbegriffen bie ©e*

hälter, ®antièmen, Beifefpefen ber ©efdjäftsleiter unb

Slngefteltten, bie Soften be§ Bureaus, ber Betlame (IßreiS*

liften, fßrofpette, Kataloge), fßorti, Seiegramm* unb Sele*

phongebühren, bie Soften ber Berpadung unb beS SranS*

ports, 3<B, f]infen, BiebertagStoften ufw.
®er Buhen gelangt erft im „BertaufSpreife" zum

SluSbrud, b. h- m bem Breife, ber, abgefehen oon ben

ffabrifationS* (bezw. ©rwerbS*) Soften unb bett allge*

meinen Untoften (BertaufSuntoften im weiteren Sinne),
auch ben ©ewinnauffdjlag mitumfa^t. ^ierauS ergeben

fic| folgenbe Wormeln, bie ben Unterfdjieb jmifdhen „@in*

taufSpreiS", „ SelbfttoftenpreiS " unb „BertaufSpreiS"
tlar ertennen laffen:

SelbfttoftenpreiS — ©intaufSpreiS (eo.' ^erftellungs*
wert unb BertaufSuntoften);

BertaufSpreiS (©intaufSpreiS unb BertaufSuntoften)
— SelbfttoftenpreiS unb @ewinnauffd)lag.

ßeiterprüfung. 3u ben nühtidjften, unentbehrli^ften
unb intereffanteften ©eräten einer Feuerwehr gehören

bie ßeitern: mechanifche. Seitern, Slnfiell*, Çaîen* unb

®ad)leitern. ®iefe wichtigen ©eräte benüht ber Steiger,

um fid) bei Bränben auf bie ®äd)er, in bie oberen

Stodmerfe, zu BettungS* unb Söfd>zmeden zu begeben,

®en Seitern oertraut ber Stelger unb
_

Better feinen

Körper, feine gefunben ©lieber, bie oft fein ganzes Ber*

mögen ausmachen, an. ®ementfprechenb ift eS eine |ei%
Bflicht [eber ©emeinbeoerwaltung, ber Stabt* ober ®orf*

feuerwe|r, tüchtige, fofibe Seitern anzufdjaffen, fo gebaut,

ba§ fie ben Steigern bie erforberliche Sicherheit gewähren.

3ebe Seiter, auch bie gewöhnliche Slnfteüeiter, mu| fah(
lidE) geprüft, bie [ebeS 3ahr erneuert werben;

ba|er müffen alle Seitern gut inftanb gehalten, nah

[ebem Branbe, bei bem fie benäht würben, reoibierh [ebe,

auch bie tleinfte Befchäbigung behoben werben.
_

Beim Befteigen einer Seiter wirb ein ®rud auf ote*

felbe ausgeübt; er wirt't oon oben nad) unten unb auet)

nad) innen. ®iefer ®rud wirtt um fo träftiger, [e fct)fdger

bie Seiter fteht. ®iefer ®rud tritt nid)t fo zutage, je 9^'

raber bie Seiter fteljt. 3eber Steiger wirb biê obtgctt

9Bahrnehmungen gemacht haben. SBenn bie med)antict)c

Seiter im fjreiftanb belaftet ober beftiegen wirb, öe

Steiger höher fteigt, über ber SBitte ftetjt, alfo über ot

Stühen hiaauSgetommen ift, mad)t fid) bie ®rüdau »

Übung geltenb.
®iefe 9Sahme|mun g tann man befonberS bet ©h'v'

leitern machen, wenn fie ganz ausgezogen finb u"bf'
Steiger am oberen ©ttbe ber Seiter fteht. 3u '"1/ »

galle finb nicht nur bie beiben fpotme ganz befonöe '

mehr bie beiben Mammern, welche bie obere cm."
unteren Seiter feftlfatten, beanfprudjt. ,f)ier liegt ber route
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teuren Rundholzpreise mit Erhöhung der Schnittwaren-
preise gerechnet werden müsse, allein die Ausschläge der
Sägewerke sind zu bedeutend, um Aussicht auf Durch-
führung zu haben. Mit geschnittenen Kanthölzern sind
die Sägewerke gleichfalls teurer geworden. Man kann
den Aufschlag pro mit 2—3 Mk. berechnen. Die
Schwarzwälder Sägeindustrie verfügt nur über geringe
Zahl von Aufträgen auf geschnittene Tannen- und Fichten-
Hölzer, um so ausgedehnter ist aber infolgedessen die
Bretterproduktion. Die süddeutschen Produktionsplätze
weisen zurzeit größere Auswahl an Tannenschnittwaren
auf, die allerdings für den Versand, weil noch frisch
und zu schwer, sich nicht eignen. Die süddeutschen Bretter-
stapelplätze sind dagegen ziemlich leer, besonders was
bessere Sortimente betrifft. Der schwedische und russische

Weißholzmarkt weist gegenwärtig Haussetendenz auf. Die
in der Schweiz beliebten Dimensionen konnten nur bei

Bewilligung erhöhter Preise beschafft werden; dement-
sprechend mußten auch die frei schweizerischen Stationen
gestellten Angebote erhöht werden. Augenblicklich ver-
langt man, frei Bahnhof Zürich, für den Quadratmeter
26/27 mm starker und 128 mm breiter schwedischer,
unsortierter Weißholzbretter, rauh, 1 Fr. 80 bis 1 Fr. 85,
je nach Quantum. Schwedische Krallentäferbretter schwe-
bischer Herkunft, 16/128 mm, wurden zu 1 Fr. 20 bis
1 Fr. 25 pro m^ angeboten. Der amerikanische Pitch-
Pine-Markt trug ein ausnehmend festes Gepräge zur
Schau, soweit es sich um die in der Schweiz in großen
Posten benötigten Pitch-Pine-Rifts handelte. Das An-
gebot in diesen Sorten ist von Amerika überaus klein;
für die offerierten unbedeutenden Quantitäten mußten
horrende Preise bezahlt werden."

öerzKieaenes.
Ermäßigung der Preise für Gas und Wasser in

Rorschach. (Korr.) Der Große Gemeinderat hat den

Kleinen Gemeinderat beauftragt, die Frage der Gas-
und Wafferpreisreduktion, der Revision der betreffenden
Reglements und eventuell der Errichtung eines eigenen
Gaswerkes zu prüfen und darüber Bericht und Antrag
vorzulegen.

Selbstkostenpreis und Verkaufspreis. Die Zeitschrift
„Das Recht" bringt folgende, für jeden Gewerbetreiben-
den wichtige Ausführungen über „Selbstkosten- und Ver-
kaufspreis":

Nach dem Wettbewerbsgesetze ist es bekanntlich als
Reklameunfug anzusehen, wenn jemand in öffentlichen
Bekanntmachungen oder in Mitteilungen, die für einen

größeren Kreis von Personen bestimmt sind, über die

Preisbemessung von Waren unrichtige Angaben
macht, die geeignet sind, den Anschein eines besonders

günstigen Angebots hervorzurufen. Dem, der sich solchen

Reklameunfugs schuldig macht, droht das Gesetz erheb-

liche Rechtsnachteile an. Er kann von Gewerbetreiben-
den gleicher und verwandter Art, sowie von Verbänden

zur Förderung gewerblicher Interessen aus Unredlichkeit
verklagt werden. Hat er die Unrichtigkeit der von ihm
gemachten Angaben gekannt oder kennen müssen, so ist

er zum Ersatze des durch seine unzutreffenden Behaupt-
ungen verursachten Schadens verpflichtet. Handelt es sich

endlich um eine wissentlich unwahre, zur Irreführung
geeignete Behauptung, die in der Absicht aufgestellt
wurde, den Anschein besonders günstigen Angebots her-
vorzurufen, so macht sich der Täter auch strafrechtlich

verantwortlich.
Im Hinblick auf die Schwere der Folgen, die für

unrichtige und unlautere Reklame im Gesetz vorgesehen

sind, ist es von großer Wichtigkeit, daß volle Klarheit
darüber herrscht, was im Einzelfalle erlaubt oder ver-
boten ist. Speziell erscheint erforderlich, daß die Be-
deutung bestimmter, im Handel gebräuch-
licher Ausdrücke über die Preisbemessung so

einwandfrei festgestellt wird, daß ein Zweifel über In-
halt und Tragweite dieser Bezeichnungen schlechterdings
ausgeschlossen ist.

Der Ausdruck „Selbstkosten" erstreckt sich nach der
im Handel, Industrie und Verkehr gebräuchlichen Rede-

weise nicht bloß auf den Preis, den der Händler für
die Ware zahlt (den Einkaufspreis), oder auf die Kosten,
die die Industrie für die Anfertigung der Ware aufzu-
wenden hat (den Herstellungswert), sondern er umfaßt
außer den Erwerbs- oder den Herstellungskosten auch

alle Ausgaben, welche das Unternehmen als ganzes treffen,
also Ausgaben für die Verwaltung und für den Verkauf.
Im „ Selbstkostenpreis " sind 'mithin außer den An-
schaffungs- bezw. Anfertigungskosten einbegriffen die Ge-

hälter, Tantiemen, Reifespesen der Geschäftsleiter und

Angestellten, die Kosten des Bureaus, der Reklame (Preis-
listen, Prospekte, Kataloge), Porti, Telegramm- und Tele-

phongebühren, die Kosten der Verpackung und des Trans-
ports, Zoll, Zinsen, Niederlagskosten usw.

Der Nutzen gelangt erst im „Verkaufspreise" zum

Ausdruck, d. h. in dem Preise, der, abgesehen von den

Fabrikations- (bezw. Erwerbs-) Kosten und den allge-
meinen Unkosten (Verkaufsunkosten im weiteren Sinne),
auch den Gewinnaufschlag mitumfaßt. Hieraus ergeben

sich folgende Formeln, die den Unterschied zwischen „Ein-
kaufspreis", „Selbstkostenpreis" und „Verkaufspreis"
klar erkennen lassen:

Selbstkostenpreis — Einkaufspreis (ev. Herstellungs-
wert und Verkaufsunkosten);

Verkaufspreis (Einkaufspreis und Verkaussunkosten)
— Selbstkostenpreis und Gewinnaufschlag.

Leiterprüfung. Zu den nützlichsten, unentbehrlichsten
und interessantesten Geräten einer Feuerwehr gehören

die Leitern: mechanische Leitern, Anstell-, Haken- und

Dachleitern. Diese wichtigen Geräte benützt der Steiger,

um sich bei Bränden auf die Dächer, in die oberen

Stockwerke, zu Rettungs- und Löschzwecken zu begeben.

Den Leitern vertraut der Ste'ger und Retter seinen

Körper, seine gesunden Glieder, die oft sein ganzes Ver-

mögen ausmachen, an. Dementsprechend ist es eine heilige

Pflicht jeder Gemeindeverwaltung, der Stadt- oder Dorf-

feuerwehr, tüchtige, solide Leitern anzuschaffen, so gebaut,

daß sie den Steigern die erforderliche Sicherheit gewähren.

Jede Leiter, auch die gewöhnliche Anstelleiter, muß sach-

lich geprüft, die Prüfung jedes Jahr erneuert werden;

daher müssen alle Leitern gut instand gehalten, nach

jedem Brande, bei dem sie benützt wurden, revidiert, jede,

auch die kleinste Beschädigung behoben werden.
Beim Besteigen einer Leiter wird ein Druck auf die-

selbe ausgeübt; er wirkt von oben nach unten und auch

nach innen. Dieser Druck wirkt um so kräftiger, je schräger

die Leiter steht. Dieser Druck tritt nicht so zutage, je ge-

rader die Leiter steht. Jeder Steiger wird die obigen

Wahrnehmungen gemacht haben. Wenn die mechanische

Leiter im Freistand belastet oder bestiegen wird, der

Steiger höher steigt, über der Mitte steht, also über di

Stützen hinausgekommen ist, macht sich die Druckau -

Übung geltend. ^,Diese Wahrnehmung kann man besonders ber Sch^
leitern machen, wenn sie ganz ausgezogen sind und ei

Steiger am oberen Ende der Leiter steht. In smch

Falle sind nicht nur die beiden Holme ganz befoNde -

mehr die beiden Klammern, welche die obere an o

unteren Leiter festhalten, beansprucht. Hier liegt der wun
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